
186 Braam 1s5sion und Weltmission

Der Fall solchen Dispens dıe sıch se1ıt Jahren gemehrt hat
WAarTr folgender

Die Septembrıs 1919 acatholıcus 110  — baptızatus, maftfrımonıum
1nı Cu acatholica baptızata sectia anglıcana, haere-
t1CO sectae anglicanae proindeque nulla dispensatıone obtenta Die Novembris
1920 divortium cıvıle obtinuit Nunc desiıderat catho
I1ıcam i1idem amplectı et matrımon1um Cu puella catholica
nuptı1as 12 In11€t Quapropter roga ut dispensatıo concedatur up V111-

ulo naturalı mafirımon1ıil Offici, Novembris 1924 decrevıt
Consulendum Sanctissimo, PITO gratia dissolutioniıs vincul; naturalıs

matrımon11 contractı CU: favorem fide1 Et Pius XI feria
insequentı eiusdem INCNSIS et ANN1, habıta de hac relatıone resolutionem

„approbavıt ei petıtam gratiam concedere dıgnatus est  <r

5 VAS metus“” (ihina zıiyılrechtlich dıe EKhe ungultig macht,
annn nach Vromant (1 27) nıcht miıt Sicherheit festgestellt
werden.

Die Ehe Martıns könnte ferner gelöst werden durch das Privi-
legıum Paulinum mußte allerdings C1INE CUu«C Ehe eingehen
diese entspricht nıcht seINeTr Absıcht 10S Kloster einzutreten

1el einfacher WAare noch der Weg INan bittet Dispens VO  —
Can CIC„Invalide ad novitiatum admaittitur COMNI1UX

durante matrımon10 . Ckumenisches Instituf
der Universitat Tübingen

„Katholische Missionen“ und „ Weltmission““
Zur Entstehung der Termini

Von Johann Braam M: E Berlin

Die Bezeichnung „Katholische Mıssıonen wırd durchweg VOoO  -}
allen Nichtkatholiken, Heiden, Juden und Mohammedanern un TSt recht von
niıchtkatholischen Christen peinlıch empfunden. W arum? Weil ihr 10 dog-
matische Verurteilung aller genannten Religionsbekenntnisse steckt. die J keine
Sendung - ZUT geistiıgen Welteroberung vVvVon Christen und der Kırche haben
wollen oder S1IC nach katholischer Glaubensüberzeugung nıcht kaben können.
Damıiıt wird selbstverständlich nıcht das Gute der Gottesliebe ı112 nıchtchristlichen
Relıgionen geleugnet, noch auch dıe ehrliche Christusliebe nichtkatholischer
Christen, chie Gültigkeit iıhrer Taufe USW. angetastet.

Durch das ‚Wort„Weltmission“ wird diese dogmatische Spıtze etwas abge-
bogen und gemildert, Was den Katholiken aber nıcht hındert, miıt ıhm den-
selben 1nnn verbinden WIE mıt en Worten „Katholısche Missionen“. Aber
WITr vermuten, dafß der eıt SC1NES Auftretens nach und jedenfalls seiıNeTr starken
Verbreitung nach das Wort „Weltmission“ C111 Zeıtgenosse des Wortes „Welt-
krıeg” ist un!' nıcht lange VOT dem Ersten Weltkrieg Umlauf gekommen ıst.
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Die Entstehung eınes Ausdrucks wird StEeLS VOon der Diynamik der Ereignisse
seıner eıt begleıtet. UÜScCTE Antwaort auf die Frage der Entstehung der
Bezeiıchnungen „Katholische Missionen“ un „ Weltmissıion ” nıcht allseits befrie-
digend ausfallen kann., hat seıiınen Hauptgrund in der Schwierigkeit der Quellen-
beschaffung 1m heutigen Berlın.

Die missionswissenschaftlichen el sınd augenblicklich
Berlin noch sehr dürftig; denn dıe ehemalige Staatsbibliothek ist ihre besten
Bestände gebracht worden. Was ıe NCUC Wissenschaftliche Zentralbibliothek der
Westsektoren ın der Ausleıhe, den Lesesälen, 1mM Zeıtschrifttenzımmer un! miıt
den Katalogen bıetet, ıst ZW AAar eın bewundernswerter Wiederanfang,; ber
früher bescheiden. ıs lohnt sıch schon, altere Notizen AUS der bibliothekarıschen
(Glanzzeıt miıt Neuhinzugekommenem vergleichen. SO mas in üunsSsercn nach-
folgenden Ausführungen manches mehr den Eindruck aufgeworfener Pro-
b als den befriedigender machen. Auch der deutliche Hın-
wWEI1S auf CIn Problem ist schon etwgs wert und der erthe Anstofß seiner LOsung.

„Die hatholischen Missionen“

Wer hat cdiesen ımmer noch sechr lebendigen Ausdruck in cie
deutsche Sprache eingeführt, ıh: der Wissenschait un der Christen-
heıt geschenkt” Folgendes moge als brauchbarer 1inwels AT Beant-
wortung dieser Frage dienen, wenngleich eın restlos vollständıger
Überblick ber die einschlägigen Quellen für einen Einzelbeobachter
SE noch nıcht möglıch ist Nach dem uns vorliegenden Material
hat ein protestantischer Gelehrter r 1 rı
1n, Professor und Konsistorialrat Gottingen, 1n seinem Werk
„‚Kirchliche Geographie und Statistik”“ bereıts ım Jahre

also iın der eit des tiefsten Niederganges des auswartıgen
katholischen Missionswesens, siıch jener Sprachschöpfung bedient,
die uns bisher 1n alteren Quellen noch nıicht begegnet ıst  Y

Wie kam Stäudlin Zu dıesem urkatholischen und dogmatısch
reich geladenen Ausdruck? Diıe geographische Wissenschaft hatte

der Goöttinger Universitat und Bibliothek eıne hervorragende
Pflege gefunden. Die Relıgion aber se1 noch wenıgsten >  OCO-
graphisch erforscht. Dazu kame, dafß für Staatsbeamte und (Se%
schaftsmänner die Statistik als beschreibende und „raisonnierende
Wissenschaft“ sehr wichtig sSe1 „Ke  ın W under, dafß CS den eut-
schen bei andern Nationen ZU besonderen Ruhme angerechnet
wird, die Statistik geschaffen haben, und daß diese Wissenschaft
selbst bis auf ıhren Namen unter die kultiviertesten Völker von
uns übergegangen ist Möchten WI1Tr uns darın niemals„_ von ıhnen
übertreffen lassen

täud lin Werk erschıen 1804 TubmSCH ın der. G. Cottaischen
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Als „Hauptinhalt kırchlichen Geographie un: Statistik“ betrachtet
Stäudlin die Beschreibung“ der „verschıedenen Secten un!' Partheien, welche
sıch die Christen geteilt haben“ un:! ZWAar allen Ländern und Eirdteijulen der
Welt

ber D Sınesısche Reich“4 erhalten WITL zunachst 1NC knappe
geographiısche Örıjentierung Hand alterer, me1ıst französıscher Missionsquellen:
„Dieses Reich besteht theıls AaQus vollıg unterworftfenen Provinzen, dıe verschieden
eingetheilt werden und welchen uch die Insel Macao gehort, theils ber
AUuUsSs ziınsbaren Ländern,; namlıch Theile der 5
und Amurland, kleine Bucharey, 1ıbet, Nepal, JTunkın
® h ı h ı eic An statıstischen Zahlenangaben wırd 1988058 dürfitig
gemeldet: aut der Insel Mac 000 portugiesische Christen, mıt Kirchen,
und Geıistlichen, dazu noch C1M Iranzoösischer un C1MN ıtalienıscher. In den
Königreıichen k ı Uun:! h ı h; ı1 sollen 100 chrıstliche Missionare
und ungefähr 200 000 Christen SC1H „Im anNnzCh chınesıschen Reıche
werden nıcht mehr als 160 000 Christen seyn“

Staudlın beabsıchtigt nıcht 110e missıionskundliche Abhandlung ber C'hiına
schreiben ber Zahlen zZzu erläutern, ann Sar nıcht umhın,

schichtlich un! miıssionskundlıch gegenwartsbetont sprechen WenNnn dıie
Verdienste der katholischen Missionare und diıe heimatlıche Basıs
der Chinamission Jahre 1804 urz andeutet Am me1ısten für die Ausbrei-
tung des Christentums haben dıe 1 un! Frankreich durch
SCIN errichtetes S gethan Beıide Anstalten
sınd Jetz aufgehoben, d1€ letzte TSst der Revolution durch dıe Natıonal-
versammlung, S1C ol ber jetzt unter dem Kaiserthum ufs Cu«C wıederher-
gestellt werden“

Zwischen er Aufhebung des Jesuıtenordens un €es Pariser
Mıssıonsseminars einerse1ıts un der Aussicht auf Wiedereröffnung
des letzteren anderseıts, rag Staudlin die Batısteine tur
„TaısonnNı1erende” Religionsgeographie un -statistik. usamme
Dabe]i entschlüpft ihm, SOZUSASCH unbeabsichtigt, das VO  - 115

dessen ersten Schritte das Gebietgesuchte Wortgebilde,
der deutschen Sprache gerade nıcht VO  - erireulichen religiösen Um-
<ständen b;gleitet SiNd; aber ohl VO der Sorgfalt umsıchtigen
Gelehrten. Statt tormellen Dehfinition g1ibt dieser uns folgende
Umschreibung:

„Die katholıschen Missıonen Chına® begreifen TEI Pro-
VinzZeN: SüUu- KCHDADN. Rucitcheou? und‘ Yunnam. auch ist noch 1NC
kleinere Missionsanstalt ı der Provinz kı 3l. In kı un hı

11 697— 700a. 11 697a, Ea 698 1er meınt Stäudlin miıt dem Ausdruck VO „BaNZCH
chinesıschen Reıich“ DUT China hne Zinsländer.

&a m (I:- 145699
Von uns Evidenz gesetzt Vi
Wohl Druckfehler für Kwitcheou

A E
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éhina,sind viele franiösisdl'e Bischoöte und friester und spanische Domini;
kaner. c Die französischen Berichte geben 300 000 Christen in Tonk

„Zu Pekın sind katholische Kırchen un Kloster, russisch-griechische
Kirchen. Katholische Bıschofe sind 1n ın Zu auf der
Insel des gleıchen Namens. Die Halbinsel Körea, welche eın beträchtliches
Konıgtum ausmacht. hat sıch vor einıgen Jahren auch dem Christentum eroöffnet
un! zahlt mehrere tausend Christen, welche ber schon schreckliche Verfolgungen

efindenerduldet habep, sıch jedoch jetzt wıeder 1in einem freieren Zustande
CC 1Zu in und n ı sınd Kapuziner-Hospitien

Wa.r können Iso an Hand der Angabenm täudlin’s Lur das Jahr 804 den
Besrirtg der Katholıschen Mıssıonen 1LN ( Hin a und den
zınsbaren Nachbarländern feststellen. Er meınt damit : die Kirchen
un Klöster und Hospizien 1n diesen ändern, SOW1€e das gesamte Personal,

die alle der Verbreitung des Christentumsdessen Tatıgkeıit un Unternehmen,;
dıenen. 1)a ausdrücklich heißt „Die katholischen Miıssionen ın C'hına be-
greifen“, umfassen „dreı Provınzen: Su- I'choan, Kwitcheou und Yunnam”“

Stadte und Länder., dıe noch genannt werden, hat dassowiıe dıe anderen
Wort sSeia sSE1NCS urSsprunglichen Sinnes der „‚Sendung“ ıne h

Bedeutung erhalten; 65 umschließt die Länder, Stadte, Provınzen und Orte. IN

denen dıe Arbeıt ur die Verbreitung des Christenfpms statthndet miıt derc_éh
Einrichtungen.

Das Prädikat 7 Ka | ı S ch « «{Niissidnen) erkiärt VStäudl\in 1m Abs ca
vch “ nıcht. ber der ınn ergıbt sich unschwer aus demüber „Das Sinesische NS

Hınweıs, dafß ın Pekın 4y russisch-griechische Kirchen" 1 und da: „bıs jetzt nur
Übung des katholischen und rechtgläubıgen riechischen Christentums in China

katholische und russisch Orthodoxevorhanden selen. Es gibt somit 18504 NUur
Missionen in Chıina: die prptgst:‘a.ntischen ehlen ber eın wichtiger Vorbote
dıeser letzteren meldet S1' eıne Gesandtschaft des englischen Königs beım Kaiser

chaftsberichtes uüber dıe poli-von China Die Angaben des britischen Gesandts
tischen Verhältnisse, z. Tributpflicht bıs Nepal,; und die wenıgen Nachrichten
über diıe Christen ın China, vor allem das Zahlenmaterial sind dem Bericht des
Earl o{ Macartney entnommen und von Staäudlin gewissenhaft ausgenutzt.
„Katholisch“ sınd die Missionen in China und anderwärts nach Stäudlın 1804,
weıl S1C ın f h Ge en satz stehen den nichtkatholischen
Unternehmen und Anstalten ZU Verbreitung des Christentums in den genannten
Ländern. Im Jahrhundert sollte der Wetteiftfer der 1m Glauben gespaltenen

rungs’ ın gewaltigem Mafie ansteigen. DamıiıtChristenheit für die Heidenbekeh
kam für die Bezeichnung „Katholısche Missionen”“ ıne wahre Blütezeıt; cdie durch
vielerlei statistische Publikatıonen „Missiones Catholicae” der Propaganda A,
sowi1e durch die viel ; weit bekanntgewordenen Zeitschriften „Les Mıssı0ns

Catholiques” (seıt 1868 un „Die Katholischen Missionen “ (seity 1873) gékeéd—zeichnet ist }1nd uch noch anhält **.
Die dogmatische Färbung, dıe der tel „Katholische Missionen“

hat, gıbt ıhm zwar eine gewI1sse Schroffheit, aber auch e1ne INBEEN
10 a O IL 699—700.
1 699
12 698
13 Authentic account be1 Stäudlin e 698
14 Vgl etiwa Schp1icflin‚ Kätholisée Missiopsgfsphiét©5 széy} 1924,S 4’42.
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große 1{ VOL Heıden un Chrısten enn C1iNn-

deutige Geschlossenheit ıimponıert Und C111C christliche
Religionsgemeinschaft dıe nıcht mehr den Mut hat das Kınıg,
Heılig Katholisch und Apostolisch ohne jeden Abstrich verte1-
dıgen un ausschhiefßlich für sıch alleın Anspruch nehmen
g1bt sıch selbst auf Das lıegt nıcht 1Ur dem altchristlichen Aus-
druck der „Kicclesia CGatholica P sondern auch der Bezeichnung
„Katholische Missionen Dies dürfte ohl der Hauptgrund SCIN

wWarum S16 Laute des Jahrhunderts und bis auf den heu-
igen Tag ungewöhnlichen Anklang gefunden hat moch-
ten dıe Aussıchten och S trostlos erscheinen für den Namen und
die Sache als der protestantische Kirchenhistoriker Staudlin 1804
die Bezeichnung für die geographiısch statistische Erfassung der
Christen China und Nachbarländern aufgriff oder SOSar erfand
Diese letzte Alternative bleibt vorläuhg unentschieden

„Weltmissıon
Ist dies CIMn Wort A4UuUs dem Sprachschatz Staudlin’s 1804 un

SecCINeET Zeitgenossen oder C1N€6 Schöpfung A4Us der Zeit des wilhel-
mınıschen Deutschland 00419147 Wer den Sprachschaß Staud-
lın überprüft hat un ann bıbliographischen Hılfs-
muitteln Zutflucht nımmt, Hilfsmitteln, dıe auch Berhin
wıeder finden Sınd, wırd sıch schr rasch für cdıe letztere Alter-
native entscheıiden, dafß Antwort C1HC beachtliche Sicherheit
erhalt, ohne dafß dıe samtlichen miss1onsgeschichtlichen Quellen
der Jahre 804 bis 1914 untersucht hat

Wegweisende Angaben
Die populäre Missionsliteratur un auch dıe wissenschaftliche

Missionsgeschichte ist-bisher auf diese.Frage nıcht CIn  Z Sie
zeıgtaber durch cıe haufige Verwendung des Wortes, WIC zugkräftig
das Wort ıst, WIC passend für die delikaten Missionsfiragen der
neuesten Zeit, undWIC c5 SOSar für die Periodisierung der katho-
lischen Missionsgeschichte herangezogen werden konnte. Wiır geben
CIN1YE Proben.

Urban Plotzke Q. macht unter der Überschrift ,‚Unbekanntes
Heldentum“® aufmerksam auf die necueCnN Martyrer Aaus Annam-Tongking,
die Aprıl 1951 seliggesprochen wurden. Über dıe auch heute VOIN Krieg
schwergetroffenen Länder glaubt folgende . missionsgeschichtliche _ Bemerkung
machen düurfen: 95-  1€ Gebiete VO  - Annam-Tonkıng (franz. Indochina) „ählen
gegenwartıg den blühendsten der W eltmission. Hier arbeiten seıt dem
17 Jahrhundert che spanıschen Dominikaner., Sohne der Philıppinischen--Provinz.
ber uch dıe Zahl des einheimischen Klerus ist groß.“ Fs folgen dann Einzel-
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heıten A4US der Märtyrergésd1idufe 1851, VOTL allem ber die beiden Domnı-
kanerbischöfe Josef Maria Diaz Sanjurgo un: Melchior (Garcıa danpredo 1; Wie
Stäudlin 1504 Annam und Tonking ın den Begriff der „katholischen Mıssionen“
einbezog, annn heute eın Berliner Prediger miıt der größten Selbstverständ-
iıchkeıt das unbekannte Heldentum dıeser Gebiete als ZUF „ Weltmission” SC-
horıg bezeichnen. Die ungeheure Werbekraft wiıird hne weıteres ersichtlich durch
dıe Sache, dıe S1E bezeıichnet. Das Wort gehört ZU Sprachschatz eiınes modernen
und zeitgemaßen katholischen Predigers. Die Entstehungsgeschichte des Wortes
dart sıch schenken.

Jo ord Protessor der Missionswissenscha{t detr
Universıitat unster Westf£.), veroötftentlichte 19924 sein Werk „K

S 1C 1! das „Der Gesellschaft des (‚ottlichen Wortes
(S: VD der altesten deutschen Missionsgesellschaft ZU goldenen Jubiläum
—19925° wıdmete L Wie geht ul dieser für dıe Missionswissenschaft -
ständige Gelehrte mıiıt dem Worte „ Weltmission“ um ” LDıie Frag9 ist doch sıcher
gestattet.

Schmidlin suchte nach einer befriedigenden der Mis-
sionsgeschichte un! gelangte folgender Auffassung: Die altchristliche Mis-
S10N, Die mittelalterliche Miıssıon: Die Miıssionen der NCUCTICHN Zeit un!:

„Die W eltmissıon in der neuesten eıt” (seıt t{wa 1800 Wenn CS auch
nıcht ausdrücklich sagt, für den vierten Abschnitt der katholischen
Missionsgeschichte dıe Bezeıchnung 95  1€ Weltmissıion ın der neuesten eıt  — SC-
waählt hat, deutet dıe Tatsache, dafiß S1e. waäahlte, reichlich daß
diese Bezeıchnung in der neuesten eıt VOnNn beachtenswerter Wiıchtigkeit SCWESCH
ıst. Zudem ist in dem reichen Materiıal, das Schmidlin zusammengeitragen hat,

viel enthalten, dafß beı der Frage nach der Entstehung des Ausdrucks nıcht
übergangen werden dar{f, uch für sıch alleın, W1e€e 65 bei Schmidlın
steht, nicht entscheidend ist.

Zunaächst konnen WI1r unzweideutig erkennen, Was Schmidlin 11t
em Worte für einen ınn verbindet,. namlıich die Bekehrungs-
arbeit der Katholischen Kırche in den \ ul
landern, 1m mohammedanıiıschen Kulturkreis (Vorderasıen mıt
Nordafrika), Vorder- un Hınterindien, die Chinamissıon 1in ihrer
Jüngsten Phase, Japan mıt Korea, Philippinen und Indonesı:en:
sodann das Bekehrungswerk unter den Naturvolkern der
an de 6 be1ı den afrıkanıschen Negern, bei en Kn
naken 1n Ozeanien (miıt Australien), unter den Indianern Ameriıkas
(mit Negern und Eskimos;) 1} Die katholische Weltmission ist somiıt
nıchts anderes als die kirchlich-secographısche Aufteilung
der Welt für die Ausbreitung der Kırche. Dabeı wiıird die kirchlich-
geographische Umschreibung zweckmäßig begonnen mıt den asıa-
tıschen Kulturländern. Dar_nit berührt sıch das Vorgehen: Schmid-

1. Petrusblat&- Katholisches Kırchenblai für daf\ Bistum Berlin. Berlin
1951, Nr 20, Z

1 SCHMd IIN
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lıns 19924 ı etwa mıt dem Stäudlin 1804, alıs cdieser die Bezeich-
DUNg „Die katholischen Missionen 1 China ‘ deutscher Sprache
lebendig machte och hat Staudlın sechr 1e1 ber die europaıschen
Läander während:; Schmidlin diese LLUTr insofern behandelt,
als S1C christliche Lander sınd un heimatliches Missıionswesen.

Die katholische Missionsgeschichte hat wenıgstens anhangsweise
„Die protestantıschen und schismatischen Mis-
g101nNen.19 den Kreıis ihrer Beobachtung einzubezıehen. Dabe!ı
spielt das Wort „ Weltmission ” C11NC sehr erhebliche Rolle Seit dem
protestantischen „Weltmissionskongrel” KEdinburg mıiıt
der Devise: „Evangelısation der Welt och dieser Generation“
(John Mott) hatte der protestantische Missionsbetrieb VOTr allem
durch den amerikanıschen, sturmischen Antrieb-isıch erneuer un
modernisıiert. Neben das Wort . Weltmission“ kommt bald das
andere Wort VO  w der „Missionsstrategie Die amerikanısche Evan-
gelisatıonsbewegung drangt auf moögliıchst großzuügige Inangriff-
nahme der Missionsprobleme, auf autschallende- Massenpropa -
ganda‘ aller Schichten un Zusammenschlufß für dıe EMEINSAMECN
Beduüurfnisse mochten auch dıe bedächtigeren deutschen protestan-
tischen Missionstheoretiker und Historiker diesem schwarme-
rıschen, reklamehaften und geschäftsmaßıgen Betrieb berechtigte
Kritik uben. Der „Amerikanismus“ protestantıschen Missions-

hat schon L11 910 aufruüuttelnd gewirkt *.2

Dıieses sind wichtige Hinweise auf dıe Unterlagen für die Ent-
stehungsgeschichte des Wortes „Weltmission“ 188081 1910, als sıch däas
Wort darbietet W1€eE C1iNne hinreißende Kormel für dringend not-
wendige Weltevangelisierung mıiıt amerıkanischer Großreklame, der
sich weder die deutschen Protestanten.och auch die Katholiken ent
zıehen konnten. Uns interessiert VOT allem, WI1C die Katholiken
reagıeren werden.

Diese UuUuNnSsSeTeE Schlulsfolgerung Aau's der chmidlin'schen 'Missions-
geschichte:können WIT nıcht ZUX vollen: Sicherheit erheben, we1  1
ZUTF Zeıit- 1 Berlin keine Bibliothek g1bt, dıe die notigen zeıtgeno0S-
siıschen Zeugnisse und Unterlagen bietet, Schmidlin’'s- Missions-
geschichte. vVvon 19924 ist keine entscheidend rauchbare Quelle.

DDr Heinrich Wiedemann hat 10 brauchbare; populäre
Missionsgeschıchte der neuesten eıt veröffentlicht, der Schmidlinschen
Sınne den Tiıtel gegeben hat 22 15 jJakhre Weltmission“22 Es handelt

19 526—533
20 Vgl 528, besonders Anm
“ Hıltruper Monatshef{ifte 1950, 1ı X II Teilen: 7

107 125 141 149 16 181
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sıch das heimatlıche Miss1onswesen dieser Periode, dıe Stunde der Laien
VOTr allem Frankreich diıe Missionspapste, das Kolonialjahrhundert mıt der
Bildung des Britischen Weltreiches “ das auch 1N6 wichtige Voraussetzune für
dıe Weltmission wurde, ferner Missionen weißen Siedlungsgebieten
Nordamerika, Kanada, Australıen, Neuseeland, Südafrika, Lateinamerika und
autf den Philippinen. Sudsee und Indonesien sınd bewaltigt mıt den Untertiteln:
ATICDUS: Marısten. MSC Indonesıen. Die Zwischenkriegszeit. Der jJapanısche
Vormarsch. Die Zukunft.“ China, Japan, Hınterindıien, Vorderindien un! Gey-
lon endlich Afrıka un! die ostafrıkanıschen Inseln finden 10 aktuelle Bearbei-
tung Damıit sınd WIT gut unterrichtet Was Cdıie Weltmission der neuesten Zeıt ist
un! ıll Uun!' geleistet hat bıs auf den heutigen Tag Doch die terminologische
Frage hat auch Wiedemann nıicht angeschnıtten un gewahrt dem Charakter
des Publikationsorgans entsprechend uch keinen Einblick Quellen

W o e SCN dıe entscheıidenden Quellen”
Ihre AbZzTtTenzung

Zur Klärung der verwırrenden Külle der Missionsterminologıie
um das Jahr 1910 SC1 auf folgende negatıv-posıtıve Feststellung
hingewiesen, dıe sıch ohl jeder deutschen Universitaätsbiblio-
thek, auch 1ı der Wissenschaftlichen Zentralbiliothek Berlins
rasch vornehmen aßt

Der bekannte Hınrıch sche Katalog der deutschen
Buchhandel erschıienenen Bücher Zeitschriften Landkarten usSW

kennt das Wort „ Weltmission“ für dıe Jahre OT noch
nıcht weder Titelverzeichnis noch dem lehrreichen Sach:-

ber für das deutsche Schritttum VO  } 101 tauchtregıster
das Wort erstmals auf un ZWAarl Sachregister mıiıt dem erkläa-
renden 1nwels: „ Weltmission Mission, außere Es 1St also

denJahren NS eLiwas deutschen Schrifttum VOT sich
SEDANSCH, WAads dem bibliographischen Beobachter desselben 1913 als
sprachliche Neuheit bemerkenswert erschien, namlich,; bıs
dahin als „aulßere ission“ registrıeren pflegte, wırd jetzt mıiıt
dem Wort „ Weltmıssıon“ bezeichnet. Das ıst nach dem. Was

WIFr Aaus Schmidlin Missionsgeschichte horten nıcht verwunderlich
Erstaunlich 1Sst NUrTr das spate Aulftreten des Wortes Die Hoffnung,
c5S den ersten Originalquellen der etzten „150 Jahre Welt-
m1ıssıon“ finden können, dürten WILT ruhig Grabe tragen. Die
Überprüfung Originalwerkes einschlag1ıger Art AaUus

em Anfang des Jahrhunderts, WIC Stäudlin 1804, genugt
vollständig.

22 A 7a 05061
inrıchs Katalog für 6—1 Leipzig 1911 und ınrıchs

Katalo ur die Jahre 10—19 Leipzig 1913 Sachregister S 611
Missions- Uu. Religionswissens  aft 1951, NrT.
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Nach iınrıchs Katalogen ist bis ZU ]ahfe 1910 deutschen
Buchhandel noch eın Buch aufgetaucht, das im J ıtel die Bezeich-
NUungs „ Weltmission” führt Darum überrascht mehr die Pro-
duktion, die bald einsetzen wird, VOT allem in der popularen
Lauteratur.

Es se1 1er beispielshalber LLUT hingewıesen auf eın Schriftchen, das 19127
VO Missionshaus Hıltrup, leiıder dNnNONYH, herausgegeben wurde miıt dem Tıtel
„Weltmissıon Chrıiıstaı und Missionspflicht der deutschen
Katholıken“. dessen 'Tıtel alleın schon eın Doppeltes besagt, aus heutiger
Sıcht gewertfet: Es handelt sıch für den Katholiken nıcht erster Stelle den
Missionsbefehl, der iın elt- der kolonijalpolitischen Umständen lıegt sondern

den letzen W ıllen un Auftrag Christı1. in alle Welt hinauszugehen und das
Evangelıum Christı verkünden. Die für dıe deutschen Katholiken damals S1C
ergebende besondere Missionspflicht, dıie AUsS der Exıstenz des damalıgen deut-
schen Kolonialreiches erwuchs, haben S1C glänzend erfüllt, wWwWenn der Erste Welt-
krieg auch vieles zerstorte. Wer ber nacherleben wall. W1€e das Wort „Welt-
mission“ auch 1n gewaltigen Massenveranstaltungen der deutschen Katholiken
zündete, der wiıird nıcht umhinkönnen, dıe Verhandlungen der Deutschen Katho-
lıkentage 1910 überprüfen, dıe NS leider in Berlın nıcht ZUT Verfügung
stehen.

Der SI > der den deutschen katholischen Miıssionaren
In der ehemals . deutschen Sudsee vıel schaffen machte un der sıch rühmt,
nach rof. Dr Konrad Algermissen „die edelste Frucht Baum des Protestan-
tismus“ Z se1N, hielt urz Vor Ausbruch des Ersten Weltkrieges Zarkus Busch
Z Berlin ine Massenversammlung ab, beı der der Methodistenbischof Dr
Nuelsen Vor 4000 Menschen eine Ansprache hıelt ber das Thema „M
mus und Weltmissıon ® Wo etwas VOT sıch ging, Warl dıe weıt-
schallende Belehrung der deutschen Katholiken schon mıt Rücksıcht auf dıeheirpatlidmen Ve;'hältnisse eın Gebot der Stunde.

„Weltmissıon bétreiben“
Wie alt ist diese Formel? Was lehrt Vsie? Hat Ss1e rdens un:

missionsrechtliche Hintergründe” Sie verdient auf jedepFall größte Aufmerksamkeiıt.
E  ın münsterscher Kapuziner, der der Großreklame für Welt-

1ssıon un Missionswissenschaft sehr ferne stand, aber un SsSo
intensiver 1m Stillen und sachlich arbeitete, gab 1914 eıne VOonNn

modernem Sprachempfinden getragene Übersetzung des euen
Testamentes heraus, die eınen ungewöhnlichen uchhändlerischen
Erfolg erle,btg, Dr O aqtin S Die drıtte Auflage

Festschrifßt. Aus der Geschichte der Gemeinden der Bischöflichen
Methodistenkirche 1n Berlin und in der Mark Herausgegeben T Feier des
200jährigen Jubiläums der Methodistischen Erweckungsbewegung{  i94.-  Bräafi; „Kati3 Mission“ und „Weltmission“  Nach Hinrichs Katalogen ist bis zum ]ahfe 1910 im deutschen  Buchhandel noch kein Buch aufgetaucht, das im Titel die Bezeich-  nung „Weltmission“ führt. Darum überrascht um so mehr die Pro-  duktion, die bald einsetzen wird, vor allem in der populären  Literatur.  »  Es sei hier beispielshalber nur hingewiesen auf ein Schriftchen, das 1912/13  vom Missionshaus Hiltrup, leider anonym, herausgegeben wurde mit dem Titel:  „Weltmission Christiund Missionspflicht der deutschen  Katholiken“, dessen Titel allein schon ein Doppeltes besagt, aus heutiger  Sicht gewertet: Es handelt sich für den Katholiken nicht an erster Stelle um den  Missionsbefehl, der in welt- oder kolonialpolitischen Umständen liegt, sondern  um den letzen Willen und Auftrag Christi, in alle Welt hinauszugehen und das  Evangelium Christi zu verkünden. Die für die deutschen Katholiken damals sich  ergebende besondere Missionspflicht, die aus der Existenz des damaligen deut-  schen Kolonialreiches erwuchs, haben sie glänzend erfüllt, wenn der Erste Welt-  krieg auch vieles zerstörte. Wer aber nacherleben will, wie das Wort „Welt-  mission“ auch in gewaltigen Massenveranstaltungen der deutschen Katholiken  zündete, der wird nicht, umhinkönnen, die Verhandlungen der Deutschen Katho-  likentage um 1910 zu überprüfen, die  —uns leider in Berlin nicht zur Verfügung  'stehen.  Der Methodismus, der den deutschen katholischen Missionaren z.B.  in der ehemals deutschen Südsee so viel zu schaffen machte und der sich rühmt,  nach Prof. Dr. Konrad Algermissen „die edelste Frucht am Baum des Protestan-  tismus“ zu sein, hielt kurz vor Ausbruch des Ersten Weltkrieges im Zirkus Busch  zu Berlin eine Massenversammlung ab, bei der der Methodistenbischof Dr. J  Nuelsen vor 4000 Menschen eine Ansprache hielt über das Thema: „Methodis-  mus und Weltmission“2% Wo so etwas vor sich ging, war die weit-  schallende Belehrung der deutschen Katholiken schon mit Rück  j  sicht auf dif  bei@atli&en Ve;hältnisse ein Gebot der Stunde.  3 „Weltmission b etreiben“  Wie alt ist diese Forrfiel? Was 1ehrfsie? Hat sie ordens- und  missionsrechtliche Hinter  gründe? Sie verdigpt auf jedep  Fall größte Aufmerksamkeit.  \  ‚Ein münsterscher Kapuziner, der der Großreklame für Welt-  mission und Missionswissenschaft sehr ferne stand, aber um so  intensiver im Stillen und sachlich arbeitete, gab 1914 eine von  modernem Sprachempfinden getragene Übersetzung des Neuen  Testamentes heraus, die einen ungewöhnlichen buchhändlerischen  Erfolg erle,btq, P. Dr. K onst aqtin Rösch. Die dritte Auflage  A estschritt A 0 f de . Omeinden der Buchollehen  Methodistenkirche in Berlin und in der Mark. Herausgegeben zur Feier des  200jährigen Jubiläums der Methodistischen Erweckungsbewegung 1738—1938.  Bearbeitet von B. Kn.eip. Anker-Verlag und Druckerei, Bremgn OJ (1938).  S 41. Berqfung auf Algermissen 5S. 87.  ÜBearbeıtet Von Kne1ıp. Anker-Verlag und Druckerei, Bremen )

41 Berqfung auf Algermissen 87
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9925 zahlte bereits das D bis Tausend 25 Die Auflage VO  ®
937/39 stieä bıs ZU 901 bis 950 Tausend.

Da WITL die erste Auflage 111 Berlin nıcht erreichen können, benutzen
WIT die letztere

Dafß osch den Abschnitt Mt 28 10—20 als Miss]ionsbefehl“
Z War nıcht besonders uüuberraschend klingt sicherlich modern

Uun: zeitgemaß Aber ohl überrascht uns der kleine Kommentar ZUTF ersten AÄAus-
sendung der Apostel Mt „Nehmet Weg nıcht d den Heiden

ösch bemerkt „Die Jünger sollen sıch einstweılen auf Israel beschraänken
rst nach der Himmelfahrt csollen S1C Weltmission betreiben Hier horen wWw1ı:_

1NC formvollendete moderne Sprechweise un! gleichzeıtig erfahren WIT, daß
Judenbekehrung VOTL der Hımmeltfahrt des Herrn noch keine Weltmission War

Aber trotzdem mMUuU: dıe Kırche Christ]ı sıch hebevoll der Juden annehmen, dıe
irgendwo der weıten Welt durch die Gnade des Geistes iıhr stoßen und
muß ıhnen das Evangelıum Christi verkünden, WIC Paulus un che übriıgen
Apostel CS nach der Himmelftfahrt des Herrn getan haben Die Weltmission
den Juden 1St geworden und ZWaTr schr fruh Die Terminologie ist sechr JUun®s

Die Formel 1 hat Sanz alte terminologısche
Vorläufer dıe der JTerminologie der Reformorden besonders
der Kapuzıner, der Jesuiten 1600 un! nıcht zuletzt der 16929
gegrundeten Propaganda Kongregation P finden sınd In den
Quellen dieser Institute findet sıch sehr oft das „mM15S10N CM
Tacere oder 1N15510170€6€5 facere spanisch 1n alterer Schreib-

‚hazer ImM1ssionN - Es bedeutet die Sendetaätigkeit der Öbern,
dıe Untergebene aussenden, aber auch dıe Tatigkeıit der Unter-
gebenen, die diese dendungen bıs ı den Orient die ternsten
Heidenländer ausführen. Statt vieler Einzelbelege SC1 ler der 'Titel
C1INeESs Buches herausgegriffen, dem hervorgeht dafß sıch der
Begriff der 1Ss10N als Sendung und apostolischer Wanderung
weıt verdichtete dafßs CS ZUXK „Missionsgeschichte kam namlıch ZUX

Geschichte der Christianisıierung VO  e} Ostindien China und Japan
Wır 5 das Werk das WITr der Iruheren Berliner Staatsbibliothek

benutzen konnten un! jetzt hıer auch nıcht mehr zugänglıch ist 1 C  S Guz
In a „Historıa de las Misiones JU«C han hecho los Relig10sos de la Com-
an de Jesus, para predicar el Sancftio Euangelı0 la India Oriental los

Alcala 1601 Wir stehen hıer beıReynos de la China Japon.”
Höhepunkt der Geschichte des Wortes „Mission“ un „Geschichte” un

Gebiet urechtester „Heiden- un! Weltmission“. Die ben genannten-
Orden und der Apostolıische: Stuhl bestimmt weltmissionarisch eingestellt.
Daran mussen WIT denken, WIT das moderne Wort „Miıssıon treiben“ der
Dar „Weltmission betreiben“ horen WIC be1ı Dr Konstantın Rosch. der mıt
seiINeEmM kleinen Neuen Testament keine laute, ber 1NC sehr umtassende Wer-

25Vgl Deutsches Bücherverzeıchnis. IL Bd Leipzig 1916,
1177 und eb 054

Bibliographisches über das Werk VO bei S Biblio-
theca Missionum. 14, Dn
3
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bung füur dıe weltmissionarischen (Gedanken veransfaltete. Die Vordensrechtlichen
Einzelheiten VO  - 1601 und VON heute naher auszuführen, wurde ”zu weıt gehen.

Wır kommen ZUr Schlußfolgerung: „Missıon treiben ‘“ nd
„ Weltmissıon betreiben‘ heißt, den etzten Waiıllen Christı erfüllen,
1n seinem Aulftrage un mıt seiner Vollmacht Sendungen VOI-

nehmen in die Welt, aber auch diese Sendungen un: diesen
Auftrag erftüllen, 1M besonderen ZUT Bekehrung der Heidenwelt,

ähnliche Ver-aber auch 1n nıchtheidnischen Läandern, iınsotern 167r
haltnısse vorlıegen WI1e in jenen. 1ssıon ıst Aufbau der Kirche
Christi VO  . Anfang a wobei sıch aber 1m Laufe der Jahrhunderte
der Unterschied zwischen heimatlicher un! auswartıger Bekehrungs-
arbeıt ergab, VOT allem zwischen christlichen Ländern miıt geord-
nefifer ierarchıe und solchen, die nür loca mıss1ıonum hatten un
durch apostolische Wanderungen bearbeiten Be1 cdiesen
stehen heidnische Länder ım Vordergrund, deren Entwicklung als
„Missionsgeschichte” gut gefaßt und bezeichnet yvird.

Gegensältze. (Vort und Ufirklz'chl%ez't.FEL KRritiß und Aufgl€i6h de
“ekumene X

Die rnögli%hsf kritische Erfassung des ersten Auf-
retens un des Sinnes unseTrer eutigen Missionsterminologıe MU:
Aaus folgenden Gründen trotz aller Schwierigkeiten ın der Beschaf-
fung der Originalquellen angestrebt werden:

geEWISSE ch efheıiıten vermeıiden oder wenigstens
zu erkennen, dıe sıch leicht aus uUunsSCrCI heutigen Terminologie miıt

Rückversetzung iın dıe Vergangenheıt ergeben. Dr Gonsal
te Cap., der spatere verdiente ÖOÖrdensobere der

rheinisch-westfälischen Kapuzıner 1n Chiına, veroffentlichte 1921
seıne anerkennenswerte Dissertation „D
nachder Lehre des hl Augustinus’ (ın d'en: MissionswI1s-
senschaftlichen Abhandlungen Nr 3) Die Abhandlung ist zweiıfel-
los ein beachtlicher Beitrag ZU: SoS patristischen Missionsbeweıs
für die katholische Missionstheorie. Und doch legte kein geringerer
als arl dam  27 dagegen Verwahrung e1n, dafß die heutige
Terminologie auf den hil Augustin (F 430 Hippo iın _ Nordafrika)
übertragen wurde, der von (sonsalvus als „großer Missionar “
und „Missionsbischof“ bezeichnet WIT:  d Das Wiırken €es hl Augu-
stinus habe in erster Linıe nıcht den Heiden, sondern den Ketzern,
zumal den Donatısten, gegolten. Man möge sich hüten, die auf die
deelsorge 1mM weıtesten Sinne bezüglıchen Außerungen des Heiligen

'{ Theologische Revue, Münster 1922, 16
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küunstlich auftf dıe Heidenmission einiuengen. Breilich hébe P. Gon-
salvus eCin in manchen Punkten zuverlässıges Repertor1um der Augu-
stinıschen Theologie zustande gebracht. Der Wissenschafttler MU.:
sich der J ragweıite se1ner Worte bewulst bleiben. Die populare
Didaktık un Paranese darf sich manches gestatten, Was in der
Wissenschaft sorgfältig abgegrenzt werden muß Vgl „der gott-
liche Missionar“ 1m Radıo Vatikan un anderwarts!) Die VeI-

wirrende neueste Diskussion „D uts 1'S
NO ware unNns erspart geblieben, WENN auf dıe Bedeutung der
Termini; besser geachtet worden ware. S1e hat allerdings den V.Or-
teıl gebracht, dafß dıe Frage der neuesten Missıonsterminologıie
gründlich angeschnitten werden mußte *

Das krıtisch gesicherte Ergebnıs ber iırgendeine
Frage ist immer ohnend und erfreulıch, mMa  s s mıt och

beschraänkten Hıltsmitteln durchgeführt worden se1ın, WENNn NUI

korrekt un!: zuverlässıg. Eıs WAar bestimmt nıcht leicht, sıch im Jahre
1941, selbst mıt den Mıtteln der damalıgen Berliner Staatsbiblio-
thek, Rechenschaft geben VO  b der Einfuhrung der Worte ”M s

S61 und M 1SS1O0NAaTrıus. in das lebendige Kırchenlateıin des
heutigen Römischen Breviers *. Wenn CS auch schliefßslich für den
Gang der Kırchen- nd Missionsgeschichte vollkommen gleichgültig
das Wort „Miss1i0o”, geschweige enn „Missionarıus’
ist, da{fß 1im Proprium de tFn‘1por.e des Brevıliers kein eINZIZES Mal

finden ist und da{fß „Missionibus” erst durch ‚den Heiligsprechungs-
prozeiß des hl Ignatıus von Loyola und die Aufnahme seiliner ıta
1Ns Brevier 1646 erfolgte, eines Heiligen, den WIrFr deshalb auch alg
den größten Stimulator der modernen Missionsterminolog1e
sehen, wWenNnn auch selbst nıe 1im Außenteil der Welt- un! Heıden-
mission gestanden hat ıne wirklich große Überraschung un!
Freude War für U1ls festzustellen, daflß das Wort „Missionarius ,
das bis heute noch AQus keinem Dokument oder Buch VOT em Jahre
600 nachg&wiesen ist und dessen Herrschaft erst UrTrz nachher be-
ginnt,. annn noch ungefähr 300 Jahre wartien mulste, bis CS durch
das Dekret der Ritenkongregation VO 14 Marz 199258 erstmals 1Ns
Br aufgenommen wurde. Die kleine Theresia hatte den
glühenden Wunsch, 1n den Orden der Unbeschuhten Karmeliterin-

28 Darüber sehr gut Jos Ott S } 1in „Die Katholischen Missionen”“
1950, Heft 1, 5. 3—7. Vgl auch dessen Notiız „ Weltmission in Zahlen?, eb
1949, Heft 27 A0 Achte auf Heidenmissionen, die nıcht der Propaganda
unterstehen, un solche Gebiete.- dıe iıhr unterstehen und nıcht Heidenmissionen
sınd

Vgl J. Braam, „Missio“ un! „Missionarius” 1m Römischen Brevier,. ın:
Missionswissenschaft un! Religions‘wissenschaft‚ Münster 1941, 207—216.
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nen einzutreten ut SUl1 abnegatıone sacrıhicus sacerdotibus
SS100242I11S LOL1quE Ecclesiae OPCM afferret et iNNUMEeETA:

aNnımas Christo Jesu lucritaceret 0 Im Zusammenhang miıt der
{angsamen Entwicklung der JTerminologie diese Worte ONn

19928 ein miss1ionstermıiınologı:sches Ereign1s VO  D großer
J1ragweite. Durch dasselbe Dekret der Ritenkongregation nım m  f
auch heute jeder katholische Priester €e1m Breviergebet davon
Notiz, dafß 1US XI die hochbegnadete Ordensfrau ı Jubiläums-
jahr 1925 heiliggesprochen hat un! ZUr Patronin aller Missionen
erhob (peculıarem OMMN1UmM Missionum Patronam CONSLITLUILTL
declaravıt)

Solche Tatsachen, schlicht un!: nuchtern festgestellt gewäahren nıcht LUTLE den
Reiz und dıe Freude sıcheren W ahrheitserkenntnis, sondern ermoöglıchen
uch C111 verständnisvolleres Beten des kırchlichen Stundengebets un! 10C rasche
Kontrolle und: Auswertung der populären Missıonslıtera-
ur Die Heilıgsprechung un: das Jubeljahr 19925 mıt der Vatikanıschen
Missionsausstellung hatten rC Auswirkungen. Dıiıe NCUESC Heilıge des ubel-
jahres 1925 wurde ZUI1 Schutzpatronıin weiıt entlegener Missionsstationen gewahlt,

Bitokara auf Neupommern, C1inN Missıonar 1950 bemerkt S Stations-
6C 3 Der lateinischepatronın SCI „dıe Schutzheilige der gesamten Weltmission

Ausdruck OTINM1UIR Mıssionum patrona WIT: korrekt wiedergegeben mıiıt „Schutz-
heılige der Weltmission“. Der Berichterstatter un Festredner verstarkt für

Das Wort ruüttelt auf, ist C1MN erstklassıgerZwecke „der gesamten Weltmission“.
Propaganda--Ausdruck, ber mıt tıefem, kirchlichem Inhalt, hinreißend
für Missıon und He1ımaft.

Gegensatze MN uSSECN ausgeglichen werden.
Das Hauptanlıegen der SaAaNzZCH Welt ist heute die Vermeıdung

eltk Damit ist das furchtbare Wort ZUTr

Bezeichnung des Ersten Weltkrieges VO 1914 wieder lebendig DCr
worden. Wann ist 1U  _ aber dieses Wort „ Weltkrieg” entstanden”
Im Jahre Neın, wenıgstens 1904 Wa  $ dıeser entsetzliche Mit-
spieler un Gegenspieler der „ Weltmission“ schon als Buchtitel fur

Roman aufgetaucht: „Der Weltkries. Deutsche
Träum  €  V 33

Somit ann die eiınfache Vermutung nıcht befriedigen, dafß das Wort „Welt-
krıeg” erst mıt dem Ausbruch des ersten Weltkrieges aufgetaucht SC1 ehn Jahre
ruüher ı der Erwartung des schlımmen Ereignisses ist das Wort schon lebendig.
Um deshalb AuUs dem Zustand ;CINCFr wissenschaftlichen Vermutung. dıe 1 als

M} _ Brev. KRom., Öct., Lectio Nähere Belege: MR; a. 214
Lectio VI
Hıltruper Monatshefte, Juni 1951,

39 Niemann. Der Weltkrieg. Deutsche I raume. Roman 386 S55
Berlin 1904, Vobach Co Na  Z- ınrıchs Frühjahrs Katalog
XI über 01—1905, Leipzig 1906 Titelverzeichnis T 1037
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Arbeitshypothese gelten kann, herauszukommen, muß dıe katholis&1e und profe-
stantische Mıissijonsliteratur VO  $ überprülft werden, dokumentarisch

beweısen. W1EC beıde sıch /A den Worten „Weltkrieg“ un! „Weltmission”
stellen.

Beide Ausdrücke „ Weltmission“ und „Weltkrieg“” sınd ja randvoll geladen
mıt den Gegensatzen der politischen un! geıstiıgen Welteroberung; Worte wWw1€E
Weltkommuniısmus, Weltkrieg, Weltkirche und Weltmissıon beweisen c5 iıhren
Berührungspunkten und Zonengrenzen Kınreichend. Daß hiıer miıt Gotteshiltfe
verständıge Menschen den Ausgleich hinden, darf nıcht LUr Gegenstand „Deut-
scher Iraume“ bleiben, sondern muß Wirklichkeit werden un: ZW AaAr Wirklichkeit
jener katholischen Objektivıtat, dıe eın „nüchterner” Beobachter der „ 150 Jahre
Weltmission“ anstrebt und ein anderer Befürworter der „katholischen Wirk-
ichkeit un! der Weltmission“ 30 eindringlıchst emphehlt.

Dıie „Katholischen Miss1ionen“ un! d1ıe katholische „Weltmission” unter-
scheiden sıch 1U dem Namen nach; ihr Inhalt, iıhre Geschichte un iıhre (Grund-
lagen sınd dieselben. Ihr Gegenstand ist dıe geistige Eroberung der Welt fur
Christus 1m Vollsinne des Evangelıums un des unfehlbaren Lehramtes der
römisch-katholischen Kırche.

Unser terminologisches n1ıs lautet Für „Wéltkrieg“
gab CS VO  =) 1904 bıs 1914 eıne Entwicklung VO bereits vorhandenen
Wort ZU Wirklichkeit. Für die etzten „ 150 Jahre Weltmis-
S10n ber gab die umgekehrte Entwicklung Vomn der bereits
vorhandenen Wirklichkeit dem 1804 sicher noch nıcht exıstieren-
den Worte „ Weltmission” Welches War dıe glücklichere Entwick-
lung? ine bittere Erfahrung hat CS geze1gt

ber Pessimismus bleibt ausgeschlossen, denn ın der Weltkirche
und ihrem neuzeitlichen Außenbereich der katholischen Missionen
reguert nıcht die kühle Nüchternheit e1INEes ern  sten Religionsstatı-
stikers VO 1804, och uch eın jungerer Vertreter der Missjions-
wissenschaft (nach 1909), sondern die „trunkene Nüchternheit“ oder
„nuchterne Trunkenheit“ des Heiligen eıistes, VO  —$ der .dıe delig-
und Heiligsprechung, VOT allem der SS Heiligen Jahre, Jautes
Zeugnis ablegen. Und das ist eigentliche Wirklichkeit der Welt-
kirche, der katholischen Missionen oder der W eltmission.

Die niıchtkatholischen Theologen, Theologiestudenten und Stu-
dentinnen, Pfarrer und Vikarınnen, die ın Berlin VOT katholischen
Theologen gern die Frage VOonNn der (O)kumene aufwerten: „Wie
stellen S1 die katholischen Missionen ZUT Okumene?“, dürfen
versichert se1n: Es gıbt in der ganzen Welt keinen reuere_n Bundes—

Wıedemann 182
35 Peter i Die Kirche 1m Angriff auf dıe elt, 1n : Die katholische

Wirklichkeit und diıe Weltmission. Bericht der Arbeitsgemeinschaft „Welt-
mission“. Werktagung des 74 Deutschen ka.tholikentageä Altötting 1950, S. 9
Jos Peters, Durchblicke durch dıe Weltmission. Referat auf einer Kon-
ferenz der Mitarbeiter der Päpstlichen Missionswerke 29. 10 950 Beilage

Heft 1/1951 der Zeitschrift „Die Katholigd;en Missionen“, 3—19
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ENOSSCH in der Verteidiguhg der Una Sancta Cätholica et- Aposto-
lica als Rom und die katholischen Missıonen. Aber ıhre „nuüchterne
Trunkenheit“ ım Heıligen Geıiste, auch 1n schwerster Zeıt, ıst streng
dogmatisch gebunden. Diese wirklıch heilıge
darf nıcht überschritten werden: SONS erhalten WIT zuletzt eine
Doppelwahrung der theologischen lerminı und Begriffsinhalte, die
jede Verstandigung un! jeden geistigen Aus}g}leich der Gegensatze
unmöglıch macht.

Buddha und esus
nach ihren ältesten Darstellungen in der Kunst

Von nıv.-Pro Dr. u 5 München

ber der Dämmerung der Menschwerdung, der geıstigen Ent-
wicklung des homo sapıens und seiner Vorstuten lagert heute noch
aum erhelltes Dunkel. Wir sehen dabe1 ab VoNn der rein theo-
Jlogisch-dogmatisch ausgerichteten Frage, ob Anfang dieser Ent-
wicklung Monogen1ismus oder Polygenısmus, Monotheismus oder
Animismus-Fetischismus stanid bzw das relig10se Urgut einer priım1-
tıven Menschheit darstellte, eın Problem, das rein wissenschaftlich
ohl Nn1ı1€ eıne endgültige Losung finden dürtfte.

Der naturveriraulte, naturhörige Urmensch verehrte in seiıner
vorrationalistisch-magischen Vorstellung höhere Mächte der Natur,
miıt der er ufs innigste. verbunden WAäT, VOT denen sıch in
Ehrfurcht und Furcht beugte un: denen CT sıch ın Verehrung nahte
Heilige Symbole WAaTren C€5, dıe ihm diese Mächte, anthropomorph
gedacht, als stellvertretende Zeichen verkörperten. Auch der vorder-
asıatische magiısch denkende Mensch schrieb dem Symbol dieselbe
Wiırkung WI1E em, WwWas es versinnbildete, bedeutete. Das Symbol
erscheint fruher als der geıistige Zusammenhang, den darstell“.
IJer spatere Mythos ist eine Art Exegese, eiıne Erklarung des
sprünglıchen Symbols, Das Nuniinöse, das Sacrum gilt zu hoch und
hehr, als solches dargestellt werden.

Es rubrr SC wohl die ausdrückliche Versicherung, daß durv£ diesé Aus-
führungen, dıe sıch ja nicht mit der Lehre der beiden großen religı1ösen Führer-
persönlichkeiten als solche dürften ohl Buddha un Jesus VO  — allen mıt der
Religions- un Geistesgeschichte der Menschheit Vertrauten anerkannt werden
Nnur mıt ihrer Darstellung in . der Kunst befassen, die einzıgartıge Stellung Jesu
1m Glauben der 'Menschheig nicbt 1m geringsten getrübt der gemindert _werden3911.


